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führen, die neue Zeit beſonders unbequem, und wenn im vorigen Jahre 
Ruheſtörungen eingetreten find, fo bezogen fie ſich lediglich auf das Wider⸗ 
ſtreben „der Herren“ (Magiſtrat), die alte Uebelſtande nicht abſtellen woll⸗ 


lich gemeinten Verhetzungen, ſchreitet das Miniſterium ruhig fort auf der ten. Auch dort finden ſich wie überall Unzufriedene, es ſind aber beſon⸗ 


eingeſchlagenen Bahn und nöthigt, unterſtützt von revolutionairen Ausbrü⸗ 
chen, theils Achtung, theils Schweigen ſelbſt ſeinen Widerſachern ab. Er⸗ 
eigniſſe, wie in Dresden und Leipzig, in der Nähe von Frankfurt, ſelbſt in 
Berlin beweiſen ſchlagend genug die Richtigkeit der Politik, weiche das 


Miniſterium befolgt. Man will uns bange machen, als ſei Gefahr vor⸗ 


handen, die errungene Freiheit, ja wohl gar die conſtitutionelle Verfaſſung 
einzubüßen. Wir haben ein ſtärkeres Vertrauen zu bewährten Peängern, 
als zu den neu auftauchenden Irrlichtern, welche ihren Dunſt überall hin 
zu verbreiten ſuchen und nur in die Moräſte locken. Frankfurt kann uns keinen 
Dank mehr abgewinnen, ſeitdem es, die Bahn der Vereinbarung verlaſ⸗ 
ſend, vom geſetzlichen Boden abtritt und ſich einbildet, es könne ganz 
Deutſchland regieren. Ehrlich und deutſch iſt es dem Herrn Baſſermann 
auf feine Souveränetäts⸗Gelüſt athmende Note geſagt worden, daß unſre 
Regierung ſich ihr gutes Recht nicht beugen laſſen und nicht dulden werde, 
daß die National⸗Verſammlung (denn der Centralgewalt werde dies ſchwer⸗ 
lich je einfallen) Eingriffe in die häuslichen Angelegenheiten Preußens 
thun. Die Ober⸗Praͤſtdenten ſind danach inſtruirt, in ihrem Bezirk zu 
verfahren und jedes voreilige Ausſprechen und jede Demonſtration für die 


Reichsverfaſſung zu hindern. Nur eine ſtarke Handhabung der Geſetze 


kann dem eingeriſſenen Unfuge ſteuern, kann den gänzlichen Untergang des 
preugiichen Staates wie des deutſchen Vaterlandes abwenden. Es iſt die 
höchſte Zeit, alle Elemente von Vernunft, Geſetzlichkeit, Anhänglichkeit, die 
noch vorhanden ſind, zu ſammeln und mit den vereinten Kräften aller deut⸗ 
ſchen Regierungen die Gelüſte der Republikaner radical auszurotten. Daß 
dies der ernſtliche Wille unſerer Regierung iſt, zeigen ihre Erklärungen 


und Handlungen. Der Bruch zwiſchen ihr und Frankfurt iſt bereits un⸗ 
heilbar. Es iſt Pflicht, der ihr Haupt frech erhebenden Revolution ihren 
kl under a 5 ol Die Rückkehr der preußiſchen aAb⸗ 

en iſt unvermeidlich. Soll Friere und Ruhe in's Land kommen, heit, d Dri 5 { = 
{o muß, ber. JeßteCehritt: gefefen: die eise Regieren Ahlen vie heit, daß zwei Drittel der Bevölkerung zur Partei der Demokraten gehö 
Vereinbarung mit dem deutſchen Volke ſelbſt vollziehen. Ob dies ohne ge⸗ 


waltſame Maßregeln werde geſchehen können, iſt kaum zu vermuthen; we⸗ 
nigſtens möchte es der National⸗Verſammlung ſchwer werden, den von 


ihren Republikanern gefliſſentlich heraufbeſchworenen Sturm zu ſtillen. 
Wir haben demnach die traurige Ausſicht, das mit Gewalt 1 zu 


ſehen, was die National⸗Verſammlung nach ſo langer Berathung vergeb⸗ 
lich erſtrebte; ja fie trägt die Mitſchuld, daß die Zwietracht 110 die Auar⸗ 


chie, der ſie ein Ende machen ſollte, u 
zerreißt chen ſollte, unſer armes Vaterland von neuem 


eiſem 


ßen. 
3. B. Arnold Ruge, ſo darf man daraus nicht auf die übrige Bevölkerung 


ders nur ſolche, welche in Wirths⸗ und Weinhäuſern aus langer Weile 
räſonniren. Der vernünftige, ruhige Bürger, der fleißige Landmann ver⸗ 
abſcheut die Beſtrebungen einer kleinen, aber kecken Parkei, weil ſie Arbeit 
und Brod ſchmälert, Ruhe und Wohlſtand untergräbt. Auch in kleinern 
Städten, wie Gützkow, brachen im vorigen Jahre Unruhen aus, die aber 


nur Folge von Privat⸗Intereſſen ſehr untergeordneter Art waren; der Be⸗ 
ſitzloſe beneidet überall den Beſitzenden. 


Die Univerſität in Greifswald 
kann ſchon wegen der geringen Zahl akademiſcher Bürger kein großes Ge⸗ 
wicht in die Wagſchaale legen, wenn Aufwiegelungen ſtatt finden, und die 
Greifswalder Jäger können gut treffen, und unter dieſen iſt auch nur der 


gute altpreußiſche militairiſche Geiſt zu finden, ſoviel auch das Gegentheil 
behauptet worden iſt. Der Correſpondent der conſt. Ztg. nehme es auf 
Glauben hin, Neu⸗Vorpommern und Rügen ſtehen für die Demokratie, 


für Frankfurt, für das Sechſtel⸗Deutſchland nicht auf, es hält zu Preu⸗ 
Sind auch einzelne Wühler aus dortiger Gegend gekommen, wie 


ſchließen. Denn Ruge hat, wie Alexander, ſich „ein andres Königreich“ 
ae mit feiner, Heimath konnte er nichts anfangen, da war für feine 
olks⸗Beglückungstheorieen kein Boden. Will man den Neu⸗Vorpommern 


einen Vorwurf machen, ſo iſt es der, daß ſie zu gleichgültig ſind und ru⸗ 


hig zuſehen, wie ein Paar Nichtsthuer Putſche veranlaſſen. So machen 
es aber die Conſervativen auch anderswo. Wir können ohne Sorge ſein, 


4 


daß, wie es in der eonſt. Ztg. heißt, die Mehrzahl des dortigen Volks 


(in Folge der Maßregeln des Miniſteriums) durch Unbeſonnene verlockt 


werde, ſeinen Willen auf ungeſetzlichem Wege durchzuſetzen. Wir müſſen 


es nach ſichern Nachrichten entſchieden in Abrede ſtellen, daß ſich die Rei⸗ 


hen der Oppoſition mehren und die wärmſten Anhänger der Krone (2) ſich 
immer mehr auf die linke Seite ſtellen. Es iſt eine entſchiedene Unwahr⸗ 


ren. Wir kennen die Triebfeder ſolcher Oſtſee⸗Nachricheen. Die Regie⸗ 
rung kann ruhig in der bisherigen gemäßigten Freiſinnigkeit fortſchreiten, 


ohne zu befürchten, daß das dritte Drittel ſich bald noch mehr lichte. 
Alles ſtehe auf, Pommern (ſammt Neu⸗Vorpomme rn) bleibt ſitzen! 


Berlin, 8. Mai. Die Nachrichten aus Dresden reichen bis geſtern 


Mittag 12½ Uhr. Um 12 Uhr ſtand das Gefecht folgendermaßen: 


Auf dem rechten Flügel am Zwinger hatten zwei durch Turner⸗Frei⸗ 
ſchaaren, die mit Büchſen bewaffnet waren, ſtark beſetzte Häuſer, welche 


ſich gegenüber liegen, das eine die Spiegelfabrik zwiſchen der Sophienkirche 
und dem abgebrannten Opernhauſe, das andere die Ecke der Oſtra⸗Allee, 
dem Vorrücken längere Zeit ein 
Häuſer wurden durch die ſächſiſche Artillerie lebhaft beſchoſſen, und dem⸗ 
nächſt das erſtere durch eine ſächſiſche Kompagnie, das letztere durch preu⸗ 
Fßiſche Füſiliere erobert, wobei die Vertheidiger ihren Tod fanden. Die 
Truppen rückten hierauf bis über das Poſtgebäude und bis in die Kauf⸗ 
hallen vor. Auf dem linken Flügel war der Neumarkt, die Frauengaſſe, 
die Moritzſtraße, die innere Pirnaſche Gaſſe und die neue Rampiſche Gaſſe 
in Händen der Truppen, die von den Bewohnern überall als die ſehnlich 
erwarteten Befreier von einem ſcheußlichen Terrorismus bewillkommnet 
wurden. Man ſchlug ſich um 12 Uhr am Gewandhaus und an den Fleiſch⸗ 
haben neh damals an der Wand jedes Mütterchens hing. Jetzt bis 
5 die völlige Einſchließung der innern Altſtadt vollendet fein würde. In 

den Vorſtädten iſt es nirgends zum Gefecht gekommen. Die Kommunal⸗ 
garden räumen hier ſelber an mehreren Punkten die Barrikaden fort. Das 
beftigſte Gefecht hat auf dem Neumarkt ſtattgefunden, und zwar um das 


Hinderniß in den Weg geſtellt. Beide 


hallen. Die höheren Offiziere waren der Meinung, daß bis zum Abend 


Hotel de Saxe und Hotel de Rome. Beide Häuſer waren von Polen und 


N Freiſchärlern ſtark beſetzt, die mit ihren Büchſen ein lebhaftes Feuer aus 
der Bildergallerie und dem 


Hotel de Berlin unterhielten, welche Gebäude 
durch ſächſiſche Jäger beſetzt waren. Nachdem man beide Hotels einige 


Zeit aus der Auguſtſtraße mit der Artillerie beſchoſſen hatte, wurden ſie 
durch eine ſächſiſche und eine preußiſche Füſtlier⸗Kompagnie erſtürmt, wobei 
die Vertheidiger ſämmtlich ums Leben kamen, leider durch ein unglückliches 
Mißpverſtändniß im Hotel de Saxe auch der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, Kaiſerl. Oberſt, der ſich Krankheits halber in Dresden aufhielt, und 
keiner Vorſtellung, den gefährlichen Punkt zu verlaſſen, oder ſich auch nur 
in ein Hinterzimmer zu begeben, hatte weichen wollen. Auf dem Neu⸗ 
markte, an der Ecke der Frauengaſſe, blieb auch der Lieutenant von Liebe⸗ 
herr (vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment), dem eine Büchſenkugel 


durch den Kopf ging. In der bruͤderlichſten Eintracht haben die ſaͤchſiſchen 


und preußiſchen Truppen gewetteifert, in Bravour und Hingebung die wah⸗ 


ren Feinde des deutſchen Vaterlandes zu vernichten. 

Nachrichten aus Leipzig. Die Civilbehörden der Stadt hatten ge⸗ 
ſtern Mittag auf telegraphiſchem Wege dringend um Unterſtützung durch 
preußiſche Truppen gebeten. Ehe dieſe noch gewährt werden konnte, iſt 

geſtern Nachmittag das Geſuch vorläufig zurückgenommen worden. Es ift 
anzunehmen, daß es der Kommunalgarde gelungen, Herr über das dro⸗ 
hende Proletariat zu werden. : (D. Ref.) 

Berlin, 8. Mai. Wegen wiederholter Unruhen iſt die Stadt Bres⸗ 
lan mit einem zweimeiligen Umkreiſe in den Belagerungszuſtand erklärt 


worden. Bei Abgange der desfallſigen Anzeige (am 7ten d. Mis. Nachts 


12 Uhr) waren die 
derſelben Ruhe. 

Berlin, 9. Mai. Der Eiſenbahnzug von Leipzig iſt heute Mittag 
regelmäßig eingetroffen. Die Ruhe iſt daſelbſt vollkommen erhalten worden. 
Die meiſten Anführer find entflohen; auch der Ober ⸗Bürgermeiſter 
Kling ner, welcher der Theilnahme an den letzten Ereigniſſen beſchuldigt 
worden, hat die Flucht ergriffen. a f 

— So eben 2½ Uhr, trifft der Eiſenbahnzug von Dresden hier ein. 
Das Poſtgebäude, worin die Aufſtändiſchen ſich noch hielten, ſoll von dem 
Militair Morgens 5 Uhr erſtürmt worden ſein. 1 

— Station Holtzdorf (vor der Station Röderau), den 8. 5 Uhr Nach⸗ 

mittags. Sicheren Nachrichten zufolge ſind die Inſurgenten in Dresden 
auf einen kleinen Raum um die Kreuzkirche herum zuſammengedrängt. 
Die proviſoriſche Regierung ſitzt in der Kreuzkirche in Permanenz Sie 
erwarten Zuzug aus dem Süden. Bis 12 Uhr iſt ihr und den Barrika⸗ 
deumännern Zeit gegeben, ſich auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Das 
Miniſterium iſt entſchloſſen, nach Ablauf dieſer Zeit den Befehl zum Bom⸗ 
bardement der Kreuzkirche zu ertheilen. ö 

— Einer Mittheilung aus Dresden vom Tten d. M. entnehmen wir 
Folgendes: Man würde der Dresdener Bürgerſchaft ſehr Unrecht anthun, 
wollte man glauben, ſie habe ſich bei dem Aufruhr betheiligt. Außer denen, 
welche mit Gewalt zum Kampfe gezwungen worden, ſieht man nur Leute 
aus den unterſten Volksſchichten kämpfen. Polen und Ungarn ſind ihre 
Anführer. Es iſt unzweifelhaft, daß die Truppen ſiegen, obgleich es noch 
viele Opfer koſten wird, da das Militair nur Straße für Straße erkämpfen 
kann. Leider werden die vielen Unſchuldigen den größten Verluſt zu tragen 
haben. Der Zuzug vom Lande beſteht aus Freibergern und Burgker 


ruppen überall Herren der Stadt und herrſchte in 


Bergleuten, Freifchärlern aus Leipzig und dem Voigtlande. Ein Theil der 


Bergleute hat ſich wieder zurückgezogen. 
— Die Deputirten Temme, Jung und Rodbertus ſollen ſich nach 
Dresden begeben haben, aber dort verhaftet worden ſein. Man ſpricht 
auch von andern Verhaftungen, inzwiſchen bedürfen dieſe Nachrichten noch 
sehr der Beſtätigung. Zwei Offiziere des Regiments Alexander find leider 
Opfer dieſer traurigen Kämpfe geworden. Die Lieutenants Gülden⸗ 
ſtierna und Fiebeßerr 
— Dem Vernehmen nach werden in den nächſten Tagen pommerſche 
Ae e zur Verſtärkung der hieſigen Garniſon in Berlin 
eintreffen. 
Ihre Majeftät die Königin von Preußen, haben zur Milderung 
des durch den Brand in Nixdorf herbeigeführten Nothſtandes der dortigen 
Bewohner eine Beihülfe von Zweihundert Thalern 10 e bewilligt. 
a Voſſ. 3. 


— Eine ächt Berliner Anekdote kurſirt jetzt hier. Der Kaiſer von 
Oeſterreich ſoll ſich von unſerm König dringend Hülfe erbeten haben, dieſe 
iſt ihm aber abgeſchlagen, indem Preußen ſein Militair ſelbſt gebraucht. 
Der öſterreichiſche Kaiſer hierüber ſehr gebeugt, läßt mit ſeinem Bitten 
nicht nach, bis ihm der König antwortet: Ich beſinne mich, aber ich habe 


da noch 25,000 tapfere Männer, die will ich Ihnen zur Hülfe ſchicken, 
N (N. P. Z.) 


meine Berliner Bürgerwehr! 

Breslau, 8. Mai. Hier iſt heute ein Komplott zum Aus⸗ 
bruch gekommen; der Belagerungszuſtand iſt erklärt. Die 
Truppen ſind überall Meiſter der Stadt; jeder offene Wi⸗ 
derſtand iſt beſeitigt. der 

Breslau, 7. Mai. Breslau hat enblich feine Barrikaden gehabt, 
aber ſo niedrig und ordingir, wie Alles, was von der Geſellſchaft der 
Herren Elsner und Stein ausgehet. Am Freitag war in der Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung deutſcher Skandal. Tages zuvor hatte einer der 
wüthendſten Demokraten den Antrag geſtellt: die Verſamml. ſolle eine Erklärung 
für unbedingte Annahme der Reichsverfaſſ. erlaſſen, natürlich mit feindſeligſter 
Färbung gegen die preußiſche Regierung, — aber nach einiger Debatte 
batte man die Berathung vertagt. Dies hatte der demokratiſchen Seite 
der Verſammlung die Möglichkeit verſchafft, für den gehörigen Terroris⸗ 
mus bei der fortgeſetzten Berathung zu ſorgen, und der Ausgang ſchien 
unter ſolchen Umſtänden nicht ungewiß. Da verdarben aber die konſtitu⸗ 
tionellen Mitglieder den Spaß, indem ſie ſo wenig zahlreich erſchienen, 
daß die Verſammlung nicht beſchlußfähig war; leider hatte man ſich in 
Bezug auf die Beſchlußfähigkeit noch nicht vorgefehen, wie die Frankfurter 
Verſammlung. Natürlich brachte dieſer Ausgang die Klaqueurs in fürch⸗ 
terliche Entrüſtung und es war nur dom Hängen der pflichtvergeſſenen 
ſtädtiſchen Vertreter die Rede, welche ihrerſeits wohl mit Recht ſagen, 
daß ſie gewählt find, um die ſtädtiſchen Intereſſen wahrzunehmen, nicht 
um ſich um des Kaiſers Bart zu ſtreiten. Zu der Wuth der demokrati⸗ 
ſchen Deutſchthümler kamen nun die ermuthigenden Nachrichten aus Sach⸗ 
fen herüber. Die Oder - Zeitung ließ die Dresdener Unruhen als einen 
faſt unzweifelhaften Sieg des Volkes erſcheinen, und regte dadurch unſere 
hieſigen Kämpfer zu kühnen Hoffnungen an, Vom Sonnabend früh an 


zeigte ſich demzufolge eine große Bewegung in jener Geſellſchaft, und die 


Stadt gewann eine etwas beunruhigendere Phyſtoguomie als bisher. Man 
benutzte den bekannt gewordenen Abmarſch hieſiger Truppen nach Sachſen, 
zum die Erregung zu nähren. Nachmittags wurde ein heftiges Plakat an 
die Brüder⸗Arbeiter und die Anzeige einer Volksverſammlung für Sonntag 
angeſchlagen. Abends verſammelten ſich an mehreren Straßenecken kom⸗ 

pakte Haufen, deren Kern deklamirende Baſſermannſche Figuren bildeten, 

— aber die ganze Bewegung jenes Abends ging in einen Mordanfall der 
‚gembinften Art gegen einen mißliebigen Konſervatiden, Paul von Nimptſch 


us, über welchen ein Pöbelhaufen herfiel, um ihm mit Stöcken und Kuüt⸗ 


lelg am Kopfe ſo zu verwundeg, daß er ſchon heute geſtorben if, Man 
war eben daran, ihn zu hängen, als er der viehiſchen Rotte entriſſen wurde. 
Das war die Heldenthat unferer Demokraten vom Sonnabend. Die von 


der Polizei unterſagte Volksverſammlung mußte ſich in einen geſchloſſen 
Raum, in den ungeheuern Ga aal des deutſchen Kaiſers en 
welcher einige tauſend Beſucher aufnehmen kann. Es ſtellten fih an ſechs⸗ 
tauſend ein, von welchen freilich nicht die Hälfte, vielleicht nicht der vierte 
Theil zur thätigen Mitwirkung an etwaigen dort zu faſſenden Beſchlüſſen 
Luft hatte. Pelz, Stein, Semrau u. A. erhitzten die Gemüther durch die 
überſpannteſten Schilderungen der freiheitsfeindlichen Pläne der Regierun⸗ 
gen, und Elsner ließ die Geſellſchaft ſchwören, daß fie den Magiſtrat zu 
energiſchen Schritten in der deutſchen Sache zwingen, ferner kein Militair 
mehr fortlaſſen, endlich fortwährend zur Vertheidigung der Freiheit bereit 
ſein wollten. Die plötzlich gemeldete Ankunft des Militairs bereitete eini⸗ 
gen Schrecken, erwies ſich aber bald als unwahr. Endlich ſchlug man vor, 
gleich auf das Rathhaus zu ziehen, was mit Akklamation angenommen 
wurde. Die rothe Fahne voran, zog ein großer Haufen durch die Stadtz 
auf der Rathhaustreppe wurden Reden gehalten und auf jedem größer 
Platze die rothe Republik proklamirt, bis einige Gensd' armes dem Unfug 
ein Ende machten, und den Fahnenträger in die ſchmerzhafte Deuter, 
eines unſerer Kriminalgefängniſſe, brachten. Es war nämlich unterde 
Militair eingerückt, und da es eben nicht nach Sachſen marſchiren wollt 
ſo ſchienen die Elsnerſchen Anhänger keinen Beruf zu fühlen, ſich mit ihm 
in Konflikt einzulaſſen. — Die Kavallerie ſäuberte in kürzeſter Zeit alle 
Plätze und Straßen, und konnte nebſt den übrigen Truppen bald wieder 
abziehen. Wie wenig Beſorgniß man über einen ernſteren Aufſtand hegte, 
geht daraus hervor, daß das Theater, wiewohl im Mittelpunkt der mil 
tairiſchen Operationen gelegen, ſich bis auf den letzten Platz füllte, und 
Herr Döring feinen Mephiſto unter faſt ungeſtörter Aufmerkſamkeit gus⸗ 
ſpielte. Und doch gab es unterdeß Barrikaden. Auf verſchiedenen Stra- 
ßen richteten Buben und Zuzügler ſolche auf, ließen ſie aber im Stich, 
ſobald ſich eine Patrouille von einigen Mann Infanterie nur von Weiten 
blicken ließ. Das Militair ſperrte gewiſſe Straßen ab und die Breslauer 
„Inſurrektion“ hatte vorläufig ein Ende, um wahrſcheinlich auch heute 
nicht wieder zu beginnen oder wenigſtens zu keinem ernſteren Reſultate zu 
führen, als geſtern. Unverkennbar iſt, daß wir dieſelbe zum Theil einer 
Anzahl jener fremden Zugvögel verdanken, welche mit der Emeute kommen 
und verſchwinden. (D. Ref.) 
Breslau, 7. Mai, 5 Uhr Nachmittags. Schon um 7 Uhr Morgens 
ſtand das ſämmtliche Militair auf und um den Exerzierplatz vollſtändig 
gerüſtet da. Das Zeughaus iſt doppelt beſetzt. Vor dem Schweidnißer 
Thore ſollen ſich wieder dichte Haufen bilden. Sollte die Ruhe abermaz 
geſtört werden, fo kann das nur momentan und ohne Erfolg fein, da de 
Maßregeln, welche das Militair - Commando ergriffen hat, das ernfteft 
Einſchreiten drohen. 
g 6 Uhr. Die Stimmung der Stadt iſt ſehr erregt. Auf den Haupt: 
plätzen zahlreiche Attroupements. — Hie und da Milltairpikets. Das Re⸗ 
gierungs⸗ das Poſt⸗ u. andere öffentliche Gebäude find ſtark mit Militair 
deſetzt, desgleichen alle Brücken. Am Predigergäßchen will man einem 


einzelnen Soldaten ſein Gewehr entreißen; es kommt Hilfe, ſtarke Ver⸗ 


wundungen fallen vor. — An der Ecke der Schmiedebrücke und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße wird eifrig eine Barrikade gebaut, an der Albrechtsſtraße, 
am Hintermarkt, an der Nikolaiſtraße, an der Stockgaſſe desgleichen. N 
der Ohlauerſtraße verſucht man durch Trommelſchlag die Bürgerwehr zu 
allarmiren. i ö 
6½ Uhr. Das Militair rückt von allen Seiten vor. Gegen die 
Barrikade auf der Kupferſchmiedeſtraße krachen Schüſſe, 6—7 Barrikaden⸗ 
bauer liegen im Blute. Am blauen Hirſch werden Steine und Ziegeln 
von den Dächern aufs Militair geworfen, auch Schüſſe fallen herab, Ge 
wehrfalven von Seiten des Militairs geben donnernd die Antwort, Wir 
wiſſen im Augenblick noch nicht, wie viele Opfer gefallen ſind. ; 
17 Uhr. Alle Läden find geſchloſſen; die Straßen find öde, die Barrie 
kaden leer. Am Hintermarkt find die Soldaten mit Abtragen der Barr 
kade beſchäftigt. Momentane Ruhe. N i 10 
7½ Uhr. Bei dem Feuern am blauen Hirſch iſt ein Offizier erſchll⸗ 
fen. Das Haus wird im Sturm genommen; man holt 6 junge Menſch 
und einen Mann von dem Dache herab. — Die Barrikade wird von Dell 
Jägern hin weggeräumt. 110 
7% Uhr. Von der Nikolaiſtraße her tönt fortwährend ein sei 
Pelotonfeuer. Um die Maurerherberge entbrennt ein heftiger Kampf. Man 
trägt verwundete und todte Soldaten an uns vorüber. — In den übrigen 
Stadttheilen momentane Ruhe. b b 

9 Uhr. Auf der Albrechtsſtraße iſt wiederum eine Barrikade erſtan⸗ 
den. Das Militair rückt vor, Schüſſe fallen. 

9%, Uhr. Die Barrikade auf der Nikolaiſtraße iſt genommen. Es 
ſollen auf beiden Seiten Viele gefallen ſein. Der Giebel eines Hauſes il 
auf die Soldaten heruntergefallen. Auf der Ohlauerſtraße (am ſchwarzen 
Bock) iſt inzwiſchen eine hohe Barrikade gebaut. Aus der Weintraube 
wird ſtark geſchoſſen. Ein Stabsoffizier und 3 Soldaten ſind gefallen. 
Von der Groſchengaſſe her knittern Gewahrſchüſſe. — Im Sich dichfür 
entbrennt ein Kampf zwiſchen Civil und Militair, wobei & Mann vom 
Civil geblieben. (Schl. 3.) 

Breslau, 8. Mai. Wenn man die Zahl der Theilnehmer am ger 
ſtrigen Straßenkampfe beurtheilt, ſo braucht dieſelbe nur eine ſehr geringe 
geweſen zu ſein: wenn an jedem der fünf bis ſechs gefährlichſten Orte eine 
Anzahl von, 50 bis 100 thatig war, fo iſt das, was von ihnen geleiſtet 
worden, vollſtändig erklärbar, eben fo natürlich aber iſt, daß ihnen gegen: 
über die Truppen, welche immer ſicher getroffen wurden, ohne ihrerſeits 
zielen zu können, in der ſchlimmſten Lage waren. Die Erbitterung der⸗ 
ſelben ſcheint denn auch zuletzt aufs Höchſte geſtiegen zu fein, und fie ſol⸗ 
len an manchen Orten ſchonungslos dreingeſchlagen haben, wie ſehr auch 
von den Führern Schonung anbefohlen und beobachtet wurde. Um Mit⸗ 
ternacht erſt hörten die zuletzt ganz vereinzelten Schüſſe auf; die Truppen 
durchzogen aber die ganze Nacht hindurch die Stadt, ein Geſchäft, welches 
ihnen durch Regen und Sturm ſehr erſchwert wurde. 0 

Einzelne Straßen wimmeln von Menſchen, welche von Militair -Pa⸗ 
trouillen durchſchnitten werden. Man fürchtet, daß trotz aller Vorſicht der 
Behörden die Seenen ſich wiederholen. Ueber die Zahl der Todten etwas 
Beſtimmtes anzugeben, wäre vorzeitig; jedenfalls iſt derſelbe auf Seiten 
der Truppen bedeutender, als auf Seiten des Volks. 


Breslau, 8. Mai. t der vergangenen Nacht iſt bis dieſen Augen 
blick die Ruhe nicht weſentlich geſtört worden. Einige Leichen getödteter 


Aufrührer ſind heute Morgen mit Rachegeſchrei durch die Straßen getragen 


1. Die Plakate über den ausgeſprochenen Belagerungszuſtand ſind 
ae e ee. e e de ane dn e er 
munten bene in die wen g einen blen Offizier (Lieutenant 
995 Necker vom Ilten Infanterie ⸗ Regiment) und zwei ſchwer Verwundete 
(Lieutenant von Köppel vom 22ften und Lieutenant Pohl vom 23ſten 
Infanterie ⸗ Regiment), an Unterofftzieren und Gemeinen 4 Todte und 13 
Verwundete, darunter 11 ziemlich ſchwer. 
bisher unbekannt. \ 

zden⸗Meuſtadt, 7. Mai (11 Uhr Vormittags). Der Kampf 
1110 a 3955 Stunde iſt wieder ein Bataillon Preußen mit 
klingendem Spiele hier eingerückt. Es wird dieſen Nachmittag am Angriff 
Theil nehmen. Verwundete Militairs ſind dieſen Vormittag ſehr viel in 
das Hoſpital gebracht worden. Gefangene habe ich nicht viel vorbei trans⸗ 
portiren ſehen. Augenblicklich ſcheint der Kampf zu ruhen, denn der 

eudonner ſchweigt. e N 
e ee ne Nach fünf durch den Kriegslärm geſtörten Tagen 
haben wir hier in Neuſtadt die erſte ruhige Nacht. Unſere militairiſchen 
Borpoften find auf der meißner, großenhainer und baugner Straße ziemlich 
weit vorgeſchoben. Beide Eiſenbahnhöfe, der Leipziger und Schleſiſche, 
find milikairiſch beſetzt, ohne daß jedoch dem Verkehr irgend welches Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt würde. Nur Bewaffnete werden angehalten. 
Der unglückſelge Kampf, die Unterdrückung der Inſurrektion iſt jetzt wohl 
als dem Schluſſe nahe anzuſehen. Heute früh waren die Trupen von dem 
viertägigen Straßenbivouac und 36ſtündigen, faſt unausgeſetzten Kampfe 
todtmüde. Da kam aber wieder ein preußiſches Grenadier⸗ Bataillon an, 
rückte mit friſchen Kräften ins Feuer und dieſen Nachmittag haben die 
Truppen bedeutende Fortſchritte gemacht. Der ganze oͤſtliche und nord⸗ 
öſtliche Theil der Stadt bis an die ee e ſo wie andererſeits das 
Gewandhaus und die Kreuzgaſſe, bis mit dem reuzthurme, iſt in dem 
Beſitz derſelben, fo daß die Aufſtändigen auf einen nur geringen Theil der 
Stadt beſchränkt ſind. Morgen wird jedenfalls der Kampf gänzlich been⸗ 
digt fein, da nöthigenfalls ſelbſt ſchweres Geſchutz in Anwendung gebracht 
werden ſoll. Indeß iſt Hoffnung vorhanden, daß es bis zu dieſem Aeußer⸗ 
ften nicht kommen wird, indem die Mitglieder der ſogenannten proviſoriſchen 
Regierung und die übrigen Leiter des Aufſtandes entweder ſchon jetzt das 
Weite geſucht haben werden, oder es noch in dieſer Nacht zu bewerkſtelligen 
ſuchen werden, um den Kavalleriepikets, welche die Stadt umgeben, zu ent⸗ 
gehen. Uebrigens ſind mehre der bekannteren Theilnehmer getödtet worden. 
Die Verluſte des Militairs ſind nicht unbedeutend. Wie hoch ſich die 
Anzahl der Todten beläuft, vermag ich noch nicht näher anzugeben. 
Daß auf Seite der Aufſtäudigen der Verluſt am Ende noch bedeuten⸗ 
der fein dürfte als beim Militair, das läßt ſich nach der Erbitterung 
beurtheilen, mit der die Soldaten, nachdem ſo mancher Kamerad von 
ihnen geblieben, gekämpft haben. Dieſen Nachmittag und Abend ſind 
von ſächſiſchen Soldaten viele Gefangene eingebracht worden, welche zu⸗ 
meiſt der Jugend oder dem Handwerkerſtande angehörten. Von fremden 
Nationalitäten hat man, ſo viel ich weiß, zur Zeit nur zwei Galizier 
gefangen genommen. a f N 

Den 8. Mai (5 Uhr früh). Soeben rückt das dritte Bataillon des 
Regiments Alexander hier ein. Die Neuſtadt iſt vollgeſtopft von Soldaten. 
Leipzig, 8. Mai. Die geſtern von dem Stadtrathe und dem Han⸗ 
delsſtande getroffene Maßregel, die Innungen zuſammen zu berufen und 
Alle, die ſich ſonſt zum Schutze der Stadt melden würden, zu bewaffnen, 
hat, wie 1830, ſich auch diesmal beſtens bewährt. Alle Bummler und 


ſonſt verdächtigen Geſichter in den Straßen und auf den Plätzen waren 


verſchwunden. Es gereicht der Stadt und ihren braven Einwohnern zur 
Ehre, daß ſie allein und ohne Militairhülfe die Ruhe herzuſtellen vermocht 
hat. Bei unſern in der Stadt und in den Vorſtädten während der Nacht 
unternommenen Patrouillen war jeder Theil derſelben wie ausgeſtorben, 
jedenfalls in Folge der moraliſchen Macht, die dadurch hergeſtellt worden 
war. Demzufolge konnte der größte Theil der Schutzmäunſchaft nach 1 Uhr 
in der Nacht auseinandergehen. 

Zwiſchen 9 und 10 Uhr geſtern Abend kamen noch mit einem Extra⸗ 
zuge zwei Kompagnien unſerer hier garniſonirenden Schützen von Dresden 
zurück und bezogen die Kaſernen. Dem Vernehmen nach werden ſie noch 
heute den Dienſt mit der Kommunalgarde theilen. 8 

Sonderbare Gerüchte über die Vorgänge in der Nacht vom Sonntag 
auf Montag durchkreuzen ſich; ſie ſtellen mehr oder minder heraus, daß 
die Verfaſſungsfrage nur zum Vorwand diente, um einen im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der Dresdener proviſoriſchen Regierung verabredeten, den Um⸗ 
fturz aller geſetzlichen Ordnung bedingenden Plan auszuführen. Die ganze 
Nacht hindurch wurden dem General⸗Kommando falſche Nachrichten hin⸗ 
terbracht und an dem Spionierſyſtem von der radikalen Partei aus ſollen 
ſelbſt Chargirte der Kommunalgarde Theil genommen haben. Auch ſoll 
der Bürgermeiſter Klinger dabei grabirt ſein, und es wird dies darum 
um ſo wahrſcheinlicher, als derſelbe, nachdem ſich geſtern Abend gegen 10 
Uhr das Gerucht von feiner Abdankung verbreitete, ſchon gegen Abend mit 
feiner Familie in aller Stille Leizig verlaſſen und die Reſſe zu Fuß über 
Möckern, muthmaßlich nach Frankfurt a. M. angetreten haben ſoll. Wie 
viel daran wahr iſt, wagen wir nicht zu verbürgen, gegründet aber iſt es, 
daß er ſeinen Poſten aufgegeben und Leipzig verlaſſen hat. Die Zahl der 
Gefangenen ſoll ſich jetzt uber 100 belaufen und die Führer der Umſturz⸗ 
Partei haben ſich zum Theil entfernt, oder halten ſich hier verſteckt. Sehr 
viel Schuld an unſeren Ereigniſſen ſollen, wie allgemein ausgeſprochen 
wird, die hier zur Meſſe anweſenden iſraelitiſchen Kaunfleate tragen. 
Sonſt iſt die Stadt jetzt ganz ruhig und wird es hoffentlich auch wohl 
bleiben. (D. Ref.) 

— Aus Chemnitz, wo von einer Seite her auf die Abſendung d 
Kommunalgarde nach Dresden gedrungen worden 1955 ide Ran 10 
Folge deſſen Mitglieder des Raths und der Stadtverordneten nach Leipzi 
und Dresden um ſelbſtſtändige Nachrichten über die Lage der Verhältniff 
einzuholen. Allein ohne daß die Rückkehr derſelben abgewartet ward, ſollen 
Rath und Kommunalgarde zur Anerkennung der in Altſtadt⸗ Dresden pro⸗ 
klamirten proviſoriſchen Regierung, nach anderer Angabe zum Eid auf die 
von der National = Verſammlung beſchloſſene Verfaſſung genöthigt worden 
ſein. Die Kommunalgarde iſt am 7. Mai früh gezwungen worden nach 
Dresden zu marſchiren. Wer nicht kam, wurde geholt. Rath und Stadt- 

erordnete haben 300 Gewehre zur Vertheidigung ankaufen und eventuelle 
ürſorge für Verwundete und ihre Angehörigen kreffen 


Der Verluſt der Aufrührer iſt 


müſſen. * 


München, 4. Mai. 


miſſair für Nordſchleswig und Präſident der 
Bargum, ſoll zu dieſem Poſten beſtimmt ſein. 


Hannover, 7. Mai. Die Deputationen 
Begleitung zum Könige gehen. g 
— Die ſechs Mitglieder der allgemeinen Landes⸗Deputation, gefolgt 
von den zwei bis dreihundert Mitabgeordneten, verfügten ſich Nachmittag 
in ruhigem Zuge nach dem Palais. Die Bürgerwehr und das dort an⸗ 
weſende Volk empfingen ſie mit lautem herzlichen Zuruf. Im Palais er⸗ 
klärte der Flügel⸗Adjutant den Herren: Majeſtät werde die Deputation 
nicht annehmen, fie könnten jedoch ihre Wünſche ſchriftlich überreichen. 
„Dazu find wir nicht hergeſandt und nicht ermächtigt,“ erwiederte Bueren, 
der Sprecher der Deputation. Sie verließen das Palais, verſammelten 
fich im Remishofe und beſchloſſen, einen permanenten Ausſchuß von ſechs 
Mitgliedern niederzuſetzen. Heute Abend erfolgt die Wahl, deren Reſul⸗ 
tat wir baldigſt mittbeilen werden. — Die Stadt iſt den ganzen Tag über 
vollkommen ruhig geblieben. ar N - (D. R.) 

Braunſchweig, 7. Mai. Geſtern war ein preußiſcher Courier, den 
ich hier auf ſeiner Rückreiſe ſelber ſprach, nach Hannover geſandt, um dem 
Könige eine Unterſtützung von 5000 Mann preußiſchen Militairs anzubie⸗ 
ten. Der König von Hannover aber hat dieſelbe entſchieden zurückgewie⸗ 
ſen, da er die „Privatſache“ mit ſeinem Volke ſchon ſelber ausgleichen 
werde. ö / 

Soeben verbreitet ſich das Gerücht, der Herzog kehre heute von Blan⸗ 
kenburg zurück, habe alle Schritte feines Miniſteriums desavouirt, und das 
Miniſterium wolle abtreten. (Magd. Ztg.) 

München, 4. Mai. Von dem Königl. baieriſchen Miniſter des Kö⸗ 
niglichen Hauſes und des Aeußern, Herrn Dr. v. d. Pfordten, iſt dem 
Reichskommiſſar, Unter⸗Staatsſekretair Carl Mathy, folgende Note zuge⸗ 
ſtellt worden: ; 

„Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Baiern hat in Er- 
wägung gezogen, was Ew. Hochwohlgeboren derſelben im Auftrage or. 
K. H. des Reichsverweſers theils mündlich in der Sitzung des Geſammt⸗ 
Staatsminiſteriums vom Iften d. M., theils ſchriftlich unterm 2ten d. M. 
vorgetragen haben. Sie hat jedoch keine hinreichenden Gründe gefunden, 
um Sr. Majeftät dem Könige eine Abänderung derjenigen Erklärung an⸗ 
zurathen, welche am 23ſten o. M. über die von der National⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloſſene Verfaſſung für Deutſchland abgegeben worden iſt. Es 
tritt vielmehr jetzt zu den Gründen, auf welche jene Erklarung geſtützt 
worden iſt, noch der wichtige Umſtand hinzu, daß nun auch die Königlich 
preußiſche Regierung unterm 25ſten v. M. definitiv erklärt hat, fie könne 
die Verfaſſung unverändert nicht annehmen. 

Indem der ergebenſt Unterzeichnete Ew. Hochwohlgeboren hiervon in 
Kenntniß ſetzt, hat er nur noch hinzuzufügen, daß die Königliche Regierung 
den Gegenftand des von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Reichsverweſer an 
Ew. Hochwohlgeboren ertheilten Auftrages als erlediget betrachtet. 

München, den Zten Mai 1849. 

Der Königl. bairiſche Staats⸗Miniſter des Königlichen Hauſes und des 
Aeußern. Dr. v. d. Pfordten.“ 

Es beſtätigt ſich, daß die vollſtändige Mobil- 

machung der baieriſchen Armee anbefohlen iſt. (D. R.) 

München, 5. Mai. Der Abgeordnete Schlund, ehemaliger Kauf⸗ 
mann in Immenſtadt, iſt auf Unterſchriften gereiſt und hat 40,00 für die 
Reichsverfaſſung hergebracht, die er hier abgegeben und dann ſogleich ſeine 
Speditionsreiſe weiter fortgeſetzt hat. 

Nürnberg, 6. Mai. Laut einer Bekanntmachung der Generalver⸗ 
waltung der Poſten und Eiſenbahnen wird die Eiſenbahnſtrecke von Donau⸗ 
wörth nach Nördlingen und Oettingen am 15. Mai dem Verkehr über⸗ 
geben. (D. R,) 

Stuttgart, 4. Mai. Wenn man hier in Schwaben lebt, wenn man 
die Fäden und die Triebfedern geſehen hat, welche die neuere Bewegung 
zu Gunſten der Reichsverfaſſung in Bewegung ſetzte und leitete, dann 
fühlen wir uns, da uns auch auf dem Gebiete der Politik Wahrheit über 
Alles geht, zu dem öffentlichen Ausſpruch gedrängt, daß dieſe Bewegung 
in Wuͤrtemberg „ohne allen Enthuſiasmus für das deutſche Reich“, oder 
die Oberhauptsfrage war, vielmehr nur unter einer trügeriſchen Firma den 
Zweck hatte, die republikaniſchen Intereſſen zu fördern. Die ganze Bewe⸗ 
gung ging von der demokratiſchen Partei in der Ständekammer und von 
dem Volksvereine (die republikaniſche Partei des Landes) aus und wurde 
a per mit viel Geſchick und großer Thätigkeit durch alle ihre Stadien 
geleitet. 6 

„Die conſervative Partei, aus unbegreiflicher Kurzſichtigkeit an die Ehr⸗ 
lichkeit der Demokraten in dieſer Frage glaubend, ſchloß ſich ihr an, 

— Unſer großer Demokrat Scherr, derſelbe, welcher in den März⸗ 
tagen des vorigen Jahres an der Spitze einer wilden Horde das Bildniß 
des Königs von Preußen verbrannte und daun in's Waſſer warf, — der⸗ 
ſelbe, welcher jetzt auf den Bänken unſerer Abgeordneten in der Stände⸗ 
kammer ſitzt und mit unglücklichem Humor noch unglücklichere Politik aus⸗ 
kramt, ſagte geſtern in der Kammer: „Die deutſche Einheit und Freiheit 
wird ein Ideal bleiben, ſo lange die deutſchen Fürſten eine Wirklichkeit 
find.“ Dieſer Herr Scherr iſt der Vorſtand des Landesausſchuſſes (Aus⸗ 
ſchuß aller demokratiſchen Vereine des Landes); dieſer Landesausſchuß hat 
aber, wie geſagt, unſere neuere Bewegung vorzugsweiſe geleitet und ihr 
hierdurch ihren eigentlichen Charakter aufgeprägk, welcher weit von dem 
verſchieden iſt, der ihm gegenwärtig in ſo vielen öffentlichen Organen bei⸗ 
gelegt wird. Die Zukunft wird nur zu bald unſern Ausſpruch ee 

0 
8 s ) 


werden am 7. Mai ohne 


Mainz, 4. Mai. Hier ſind allerlei Gerüchte aufgetaucht, die dar⸗ 
auf hindeuten, daß die geſammte öſterreichiſche Garniſon unſerer Reichs⸗ 
Feſtung von hier ausrücken und nach dem ungariſchen Kriegsſchauplatze 
gufbrechen ſolle. Es heißt ſogar, dieſe Maßregel ſei von einer hohen Per⸗ 
ſon in Frankfurt angeordnet, die zu dieſem Zwecke im ſtrengſten Incognito 
hier geweſen. Was hieran Wahres ſei, konnten wir nicht ermitteln, wohl 
1 bemerkt mau eine auffallende Thätigkeit der höheren Militair Fig 
onen. ö (Köln. Z.), 

Kiel, 6. Mai. Dem Vernehmen nach hat der General Prittwitz die 
Statthalterſchaft unſerer Herzogthümer erſucht, einen Civil⸗Gouverneur 
für Jütland zu deſigniren, welcher, vom Obergeneral oder der Centralge⸗ 
walt beſtellt, über die von der deutſchen Armee olkkupirten Theile Jütlands 
die oberſte Adminiſtrations⸗Behörde bilden würde. Der Regierungs⸗Com⸗ 
Laudes⸗Verſammlung, Herr 

N (D. R.) 


Hadersleben, 6. Mai. So eben in der Morgenftunde haben die 
Baiern uns verlaſſen, um endlich gen Norden zu ziehen. General Bonin 0 R an 
0 ſchreibt demſelben folgende Aeußerung zu: „Der Waffenſtillſtand iſt verderblich; 


zieht heute in Jutland hinein, gefolgt von den Preußen, deren Hauptquar⸗ 


tier heute noch in Kolding fein wird. Hier in Hadersleben erwarten wir ] unterzeichnet, und als Fürſt und Soldat muß ich meine Unterschrift halten. 


die Kurheſſen. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 2. Mai. Als diplomatiſche Neuigkeit iſt zu erwäh⸗ R 
nen, daß Lord Palmerſton zur Anbahnung eines Waffenſtillſtandes und 


Friedens kürzlich ſich von dem däniſchen Cabinet den Entwurf der Ver⸗ 


faſſung erbeten hat, welche man dem Herzogthum Schleswig zu geben bes | 


abſichtige. Das genannte Cabinet mag ſich in keiner geringen Verlegen⸗ 
heit dabei befunden haben; denn man 15 bisher gar wohl daran gedacht, 
andere als däniſche Verfaſſung 


zu geben, iſt doch noch Keinem in den 


i Fü | irte däni Verfaſſung den 
Sin ‚gekommen. Füßrt dor ſegar die ene ut däniſche Serfaſſung den [Perſonen erſchoſſen, darunter ein Prieſter. Der Brave ſtarb zuletzt, nachdem 


Titel: „Verfaſſung für das Königreich Dänemark und Schleswig.“ 
CConſt. Z.) 


Oeſterreich. 


’ ; 

Wien, 5. Mai. Die ruſſiſche Armee, welche, 180,000 Mann ſtark, 
von allen Seiten gegen Ungarn und Siebenbürgen im Vorrücken begriffen 
iſt, wird, wie aus guter Quelle verſichert werden kann, keineswegs ſogleich 
die Offenſive ergreifen, ſondern vor der Hand blos als Reſervekorps auf- 
eat bleiben. Es iſt dies eine Maßregel unſerer Regierung, um den 


erirrten Zeit zu gönnen, zur Einſicht und Beſonnenheit zu 61.5. 9 
(N. P. 3. 

— Fortwährend langen hier neue Transporte von Verwundeten und 

Kranken aus den ungariſchen Feldſpitälern an; aber auch ſtarke Haufen von 


gefangenen Honveds und regulairem Militair ſieht man wieder zahlreicher 


als früher durch die Straßen ziehen. (D. Ref.) 


Mitrowitz, 30. April. Geſtern Abend traf ein vom Oberſten Ma⸗ i 


mula abgeſendeter Kourier hier ein, mit der Nachricht, daß Georg Stra⸗ 


timirovich mit 6000 Mann und 25 Geſchuzen Neuſatz beſeßt hat. Sie 


haben daſelbſt einige Kanonen erobert, und Honveds und Mannſchaft aus 


Don Miguel Infanterie zu Gefangenen gemacht. Zur Unterſtützung der 
a Neuſatz hatte Oberſt Mamula zwei Bataillone 


Belagerungstruppen bei 0 
Grenzer bei Kamenitz über die Donau mittelſt Dampfböte ſetzen laſſen, 


nachdem er am vorangegangenen Tage die Brücke zwiſchen Peterwardein 
und Neuſatz durch neue Art Brander zerſtört hatte. Bei meiner vorgeſtri⸗ 


gen Anweſenheit in Karlowitz erfuhr ich von einem befreundeten Offtzier, 


daß unſere Truppen in die dortigen Maierhöfe eingedrungen ſind, und bei \ 


diefer Gelegenheit 29 Häuſer in Brand geriethen. Der dortige Pfarrer 
wurde mit ins Lager geführt, nach deſſen Ausſage die Beſatzung von Pe⸗ 
terwardein nicht mehr als 1000 Mann ſtark, und Perczel mit feiner Horde 
vor mehreren Tagen fortgezogen fein ſoll. Das Czaikiſten Bataillon iſt 
von den Inſurgenten ganz geräumt. (El.) 
Krakau, 5. Mai, Abends 6 Uhr. So eben rücken unter dem Zu⸗ 
ſtrömen der ganzen Bevölkerung die erſten Ruſſen hier ein. Die Avant⸗ 
garde beſteht aus 2050 Mann Infanterie, 2 Pulk Koſaken, 2 Schwadronen 
Ulanen und 12 Stück Geſchütz. Für das Corps, welches nach Krakau be⸗ 
ſtimmt iſt und aus weiteren 17,000 Mann befteht, iſt auf Morgen Duar- 
tier beſtellt. Die Magazine für dieſes Corps ſind theilweiſe ſchon dieſen 
Morgen mit den Dampfwagenzügen von der Warſchau⸗Wiener Bahn hier 
angelangt, und es werden dieſen Trausporten nunmehr täglich neue folgen. 


(Pr. St.⸗A.) 
Niederlande. 


Anus dem Haag, 6, Mai. Die holländiſchen Blätter enthalten | 
das „Programm für die feierliche Beeidigung und Huldigung Sr. Maj. 


des Königs Wilhelm III.,“ welche in Amſterdam am 12. d. M. ſtattfinden 
wird. 


von dem Königl. Palaſt, in welchem ſich auch die Mitglieder beider Kam⸗ 


mern verſammeln werden, um ſich in einem feierlichen Zuge nach der 


Kirche zu begeben. 
Frankreich. 


Paris, 7. Mai. Die Wühlereien der Socialiſten in der Garniſon 
von Paris fangen an ihre Früchte zu tragen, böſe Früchte, nicht für den 
Staat und die Geſellſchaft, denn man wird am Ende der Anarchie Herr 


werden, aber für die verführten Soldaten, die ſich der ganzen Schärfe des 
ſtrafenden Geſetzes preisgeben. N e 0 
— Heute geht das Gerücht, General Oudinot ſei mit ſeinem gan⸗ 


zen Stabe bei einer Recognoszirung auf dem Marſche nach Rom gefan⸗ 


gen genommen worden. Wenn auch dieſes Gerücht ſich nicht beſtäti⸗ 


gen ſollte, gewiß iſt es, daß der franzöſiſche Vortrab eine Schlappe erlit⸗ 


ten hat. 


— Im Moniteur lieſt man: „Die Regierung iſt der Anſicht geweſen, daß 


der Jahrestag des Aten Mat, an welchem die Republik von der National-Ber- 


ſammlung proklamirt wurde, durch einen großen Akt der Gnade bezeichnet werde. 
Beinahe 3000 Infurgenten find jetzt noch in Erwartung einer Maßregel, welche 


die Art und Weiſe, ſowie die Folgen der Deportatſon näher beſtimmt. Die mit 
der Reviſion der Akten beauftragte Commiſſton theilt ſie in zwei Haupt⸗Katego⸗ 
rien. 1225 Deportirte, diefſdurch ihre Antecedentien und ihr gegenwärtiges Be⸗ 
tragen als die Gefährlichſten ſich darſtellen, befinden ſich in dem Fort Belle⸗Isle 
auf dem Meere. 1409, welche mehr Bürgſchaften darbieten, find auf den Pon⸗ 
tons verblieben, mit der Ausſicht auf baldigere Freilaſſung. Von dieſer Anzahl 
haben bereits 183, welche als der Theilnahme am würdigſten und den Grund⸗ 
ſätzen der Ordnung am wenigſten widerſtrebend erſcheinen, die Wirkungen der 
Gnade empfunden. Was die übrigen 1228 betrifft, über deren Schickſal noch 
nichts entſchieden war, ſo hat der Herr Präſident der Republik heute auf den An⸗ 


trag des Minifters des Innern beſtimmt, daß fie der Freiheit wiedergegeben wer⸗ 


den ſollen. Die Freilaſfung einer fo großen Zahl von Gefangenen kann fedoch 


nicht gleichzeitig ſtattfinden, fie wird nach und nach vor ſich gehen, ſo daß eine zu 
plötzliche Bewegung derjenigen, welche das Geſetz angegriffen, und derfenigen, die 


zu ſeiner Vertheisigung gekämpft, vermieden wird. Auch müſſen alle dleſenigen, 
die in die Geſellſchaft zurücktreten, auch die Mittel ihres ferneren Unterhalts fin⸗ 
den. Die Behörde wird ſich bemühen, dieſe Schwierigkeit in der Praxis bald⸗ 
möglichſt zu beſeitigen.“ 


— Der Moniteur du soir erklärt ſich ermächtigt, alle Gerüchte Lügen zu 


rafen, die man über ein unangenehmes Zuſammentreffen zwiſchen dem Präſtpden⸗ 
ten der Republik und feinem Vetter Napoleon Jerome verbreitet hat, f 


die Beichte feiner Todesgenoſſen angehört. Bei dem Begräbniſſe Nugents mußte 
die ziſchende höhnende Maſſe mit dem Baponett auseinandergejagt werden. 5 


Am Freitag, den 11. Mai, Nachmittags, wird der König nebſt der 
Königin und den Prinzen ſeinen Einzug in letzgedachter stadt halten. 
Die Huldigung ſelbſt geſchieht in der ſogenannten Neuen Kirche, unfern 


Stamm Actien, 


„In Genua ging, wie aus Marſeille gemeldet wird, am 28ſten das Ge⸗ 
rücht, daß der neue König Victor Emanuel dem Thron entſagt habe. N 


ich habe viegeicht Unrecht gehabt, ihn zu unterzeichnen, allein ich habe ihn einmal 


das Land fich widerſeßt, wenn, von dem Schrecken des erſten Augenblicks zurück 
0 es glaubt, daß ich mich geirrt habe und nicht will, daß der Waffen⸗ 


ftillſtand in allen feinen Bedingungen erfüllt werde, ſo werde ich abdanken da 


ich lieber mein Wort halten, als meine Krone behalten will.“ 
bedarf wohl ſehr der Beſtätigung.) 

; Italie n. f 

Turin, 1. Mai. Noch immer keine Erneuerung der Friedensunterhandlun⸗ 

gen! Zwei piemontefiſche Lager werden zuſammengezogen zwiſchen Navi und Ales 


(Dieſe Nachricht 


hr > dacht, [ſandria und um Saint- Maurice. Die Aufregung in der Lombardei ſteigert fig 
Schleswig zu beſetzen, zu regieren und zu däniſiren, demſelben aber eine 


in erſchreckender Weiſe. Zu Mailand errichtet man Forts in kleinen Entfernungen 


pon der Stadt, ſo daß ſie beim erſten Inſurrektionsverſuche durch ein unwider⸗ 


ſtehliches Kreuzfeuer vernichtet werden kann. In Brescia find neulich wieder 10 


er 
ganze Bevölkerung wohnte dem Leichenzuge in Feſtkleidern bei. Gioberti mal j 


noch zu Paris; an Delaunap's Stelle tritt beſtimmt Azeglio, ein ehrlich, feiner 
allgemein geachteter Mann. W 


Getreide ⸗ Berichte. 


Stettin, 9. Mal. 
Für Weizen 53 Thlr. bezahlt. 
Roggen, pro Mali — Juni für Sapfd. 25 ¼ Thlr.; pro Juni Juli füt 


| S2pfd. 25 ¼ a 257. Thlr, für Sapfd. 20 a 20½ Thlr., für SSPfd. 20% Ahl, 


pro Juli — Auguſt für 82pfd. 26 2614 Thlr., für Sopfd. 27% Thlr., und pt 
Septbr.—Oktbr. für 82pfd. 27 / 4 27½ Thlr. bez. I 
Gerſte, 22 Thlr. bezahlt. Hafer, 14½— 16 Thlr. 
Leindl, 10 Thlr. mit Faß bezahlt. . 
Nübol, rohes, in loco 14½ Thlr., pro Mai 14%, a 14¼½ 12 Thlr., und 
pro Septbr. —Oktbr. 12—12¼ Thlr. bez. 5 
Spiritus, roher, in loco 24¼ — 24% „% ohne und mit Faß, pro Juli 
Auguſt 23½ , und pro Auguſt 22¼ % be m 


Landmarkt Preife : 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
48 a 54 25 à 26 19 a 21 14 a 16 20 a 28 Thlr. 


1 


‚Berliner Börse vom 9. Mai, ’ 
Inländische Fonds, Pfandbriel-, Kommunal-Papiere um 


Geld- Course. 
Ziussuss. | Brief | Geld | Gem. Ziusiusa | Brief | Geld. ‚gem 
Preuss. 89 5 — 11013 1014a$ | Pomm. ‚Pfdbr. 3 — 923 
Se. Schuld-Seb. 3 — 78 Kur-& Nm. do. 3) — 93 
Beeh. Präm-Sch. | — | — 99; Bohlen. do. 37 — 5 
K. & Nm. Schläv. |34 | — — de. Lt. B. gar. do. 31 — \ 
Berl. Stadt- Obl. 5 — — Pr. Hk. Anth-S eb... — 357 
Westpr. Pfabr. 37 853 | — | } 
Grosh. Posen de. 4 964! 964 Friedriehsd'or.— 134 — 
de: ge. 80 And. Bldm. a 3 tir. — 135 | 125 
| 


Ustpr. Ptandbr. 34 AMaconto Tr. 1:27 pe 


Ausländische Fonds. 


— Poln, neue Pfdbr. 


‚Russ, Hamb-Üert. | 44.90 338 

do. b. Hope 3 4. “5 — — do- Fart. 500 FE. 472 711 

do. do. I. Anl. 4 — — do. do, 200 Fl. 971 ö 
dos Stiegl. 2 4 4. 4 85858 Hamb. Neuer- Cas 34 — NR 

do. do. 5 . 4 — — 4 do. Staats-Pr. Aul 25 . | — 4 

Ado. v. Rtbsch- Lat.“ 5 105 | — Holl. 2/3 oſo Int. 21 e a 

do. Polu- Schatz 4 66 2 HE Kurh, Fr. O. 40 th. — 274 | — | 1 

do. do. Cert· I A. 5 76 754 Bard. do. 30 Fr. . | { 

dgl. Be | _ | — R. Rad. do. 35 Fl. — 16 

Pol Pfdbr. 4. a. C. 4 2 | 1 

— ———— ZK — — j. ʒñöͤ—äĩ—2b.;.— —ꝛꝛ— — 

. * 
Eisenbahn-Actien. 


Berl. Anh. Lit. A. B. 1.753 G. 76B. Berl-Anhalt 87 B 
30. Hamburg 4524 6. do. Hamburg . 4911 © 
do, Stettin-Stargard 6854 66. dd. Potsd.-Magd. 4521 br 

i do. Potsd.-Mapdebg. 451 bz. u. G. do. do. 25 915 6. 

Niegd.-Halberstadt . 7112 B. do, Stettiuer 5 5 
00 bee * 157 — Aagdb.-Lelpaiger 4 

Halle-Fhüringer 1 6. Halle- Thüringer 3 G. 

Üöln-Minden 5 URN ERS 44 5 hr 
do. Aachen 440 bz u.. Hhein. v. Staat gar. 35 EN 

Honn-CGbls 0 15 — do. I Priorität, | al 

Düsseld.-Eiberteld + 44 2 ao. Stamm-Prior. 42 

Steole- Vohwinkel FENDER Dünseld.-Elberfeld „ Annas 

Niederschl. Märkisch. 911 _ 70: ba Niedersohl.-Märkisch. 486 B 
do. Zweigbabn 4 do. do 5.98 B. 97 Ib, 

Oberschles. Litr. A. 91 bz u. G do. III. Serie 5912 6 ö 
do. Litr. B. 91 bz. u. G. do, _Zweigbahn . is 

Cosel-Oderberg 7 do. do. 47 1 B 

| Breslau-Freiburg . . 5 2 Üherschlesische 5781 E. 
Krakau-Obersehles. Ko RB Nosel-Oderberg de 
Ge . nn 63. Steole- Vohwinkel! 5 88 6 

Stargard-Posen 5 calau-Freil * 

Brieg-Neisse 2 70³ B 706. N 4 = 
A,ulitungs- 25 Ausl. Stamm- 

Bogen. 5 Actien. 

Berlin-Anhalt Lit. B. 90 — Dresden- Görlits 22 

Magdel.- Wittenberg T 60 — Leiprig-Dresden hr Dr 

Aschen-Mastricht . . — Chemnitz-Risa . . . 

Thär. Verbind.-Bahn az Sächsisch-Bayerlsche 25 

7 u Kiel-Altonnn 2 

a Reed Asnsterdam - Rotterdam 44 — 

Ludw.-Bexbach 24 Kl. 4031 B. 

| Peter 26 Fl. A — 

Fried.-Wilh.-Nordb. 1 


Beilage. 


Beilage zu No. 1088 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
| 5 Diounerſtag, den 10. Mai 1849. e ee 


VIEH = ELEND TEILTE b —— 


von, daß in den nächſten Tagen das 7. Küraſſier⸗Regiment, ſo wie das 
10. Huſaren⸗Regiment einmarſchiren würden. Ein Lazareth von 500 Bet⸗ 
ten, welches hier eingerichtet werden ſoll, läßt auf einen längeren Aufent⸗ 
halt des Korps ſchließen. Truppen nach dem Königreich Sachſen ſind bis 
heute noch nicht von hier ausgerückt. t (D. R.) 


Poſen, 6. Mai. So eben (3 Uhr) iſt die von den Vertrauens- 
männern der deutſchen Verbrüderung berufene Volksverſammlung, deren 
Zweck der Erlaß einer Erklärung war, worin die deutſche Reichsverfaſſung 
anerkannt werden ſollte, unter Trommelſchlag verboten worden. Am Ein⸗ 
gange des zur Verſammlung beſtimmten Lokals iſt ein Erlaß des komman⸗ 
direnden Generals Brünneck und des Kommandanten Steinäcker an⸗ 
geſchlagen, worin, unter Hinweiſung auf den Belagerungszuftand, alle po- 
litiſchen Vereine fortan verboten werden, da man in ſolchen Erklärungen, 
ſo lange als der König die Verfaſſung nicht anerkannt habe, nur Demon⸗ 
jtrationen gegen die Regierung erblicken könne. — Auf dem Kanonenplatze 
find bedeutende Militairmaſſen aufgeſtellt, durch die Stadt wogen überall 
zahlreiche Menſchenmaſſen. — Doch iſt kaum zu bezweifeln, daß es durch⸗ 
aus nicht zu Exceſſen kommen werde. a) 739 


Deutſchlan d. 


ale 6. Mai. Durch die in Folge des däniſchen Krieges 
A De anne in den Handelsverhältniſſen erleidet die 
Schifffahrt bier einen bedeutenden Schaden, den mancher Schiffseigen⸗ 
thümer nicht wird verwinden können. Im vorigen, Jahre genoß Stral⸗ 
ſund, in Folge ſeiner günſtigen Lage, wenigſtens in einer Hinſicht eine Er⸗ 
leichterung bei dem Drucke der daniſchen Blokade: Stralſund war nämlich 
der Stapelort, von wo engliſche Schiffe Getraide und andere Gegenſtande 
ausführten, wodurch die Eirkulation wenigſtens unter beſchränften Verhält⸗ 
niſſen ſtattfand und ſowohl der Kaufmann, wie der Arbeiter, bedingungs⸗ 
weiſe etwas verdienten. Jetzt aber, wo die Blokade verſtärkt oder viel⸗ 
mehr verſchärft iſt, ruht eine unheimliche und peinliche Stille auf allen 
früher lebhaften Verhältniſſen des Handels, und vorzuglich die Schiffer, 
deren Anzahl hier nicht gering iſt, fühlen dies am meiſten, da ſie ſchon 
das zweite Jahr den Hafen nicht verlaſſen haben; denn der frühere Waffen⸗ 
ſtillſtand mit Dänemark war wahrend der Zeit des freien Waſſers nur ſo 
kurz, daß die meiſten, nicht ohne Grund, ſich ſcheuten, eine Fahrt anzu⸗ 
treten. Mehrere derſelben, welche man für wohlhabend hielt, haben in 
Folge der wiederholt eingetretenen Stockung ſo bedeutenden Schaden erlitten, 
daß ihnen nichts weiter übrig bleiben wird, als ihre Schiffe Schulden 
halber zu verkaufen. Die Schiffe liegen nun mit ſchlaff hängenden Wim⸗ 
peln retzungslos im Hafen und müſſen, wenn dieſer Zuſtand noch lange 
dauert, im wahren Sinne des Wortes, verfaulen. — Wenn der däniſche 
Krieg noch länger währen ſollte, ſo dürfte es vielleicht einestheils, um den 
vielen u a Händen Beſchäftigung zu geben, als um unſeren ſonſt ge⸗ 
wandten Matroſen aus den Oſtſee Provinzen Gelegenheit zu geben, ſich 
mit den Gefahren einer ſpäteren Kriegsflotte vertraut zu machen, von 
Nutzen ſein, wenn der Staat die Ausfertigung von Kaperbriefen beſchlöſſe. 
Zwar befigen wir keine Kriegsſchiffe dazu und befinden uns daher im mio“ 
mentanen Nachtheile gegen die Dänen; aber es lebt ein jo guter Geiſt, 
Muth, gepaart mit Liſt und Ueberlegung, in unſeren Seeleuten, daß der 
Erfolg beſſer ſein dürfte, als es den Anſchein gewährt. Die Leute ſehnen 
ſich nach Beſchäftigung und viele Schiffer würden gern einen nächtlichen 
Streich gegen die kecken Dänen unternehmen, wobei ſie den Vortheil haben, 
daß ſie jeden Fußbreit auf dem Waſſer kennen, während die Dänen wegen 
ves engen Fahrwaſſers in hieſiger Gegend ſtets Gefahr laufen, auf den 
Sand zu ſtoßen. Ueberhaupt iſt das Volk in Neuvorpommern ein kräf⸗ 
tiger, geſunder und muthiger Menſcheuſchlag, wovon nur ein Beiſpiel: als 
im vorigen Sommer ein großes dänſſches Kriegsſchiff der Inſel Rügen 
nahete, verließen ſämmtliche männliche Bewohner die nahe gelegenen Dörfer 
und eilten, da ſie keine Gewehre hatten, mit Aexten, Senſen und Heu⸗ 
gabeln bewaffnet, ans Ufer, um die Dänen nach ächt pommerſcher Manier 
zu empfangen; ſelbſt Greiſe in den 70er Jahren blieben nicht zu Hauſe, 
und ein junger Mann, deſſen Vater auf dem Sterbebette lag, verließ den 
Sterbenden, um am Zuge Theil zu nehmen. Die Dänen, nachdem ſie die 
Entſchloſſenheit dieſer Männer ſahen, wagten nicht zu landen und kehrten 
wieder um; ſonſt hätten ſie wahrſcheinlich vertraute Bekanntſchaft mit den 
auf der Weide befindlichen Heerden gemacht. ; (Conſt. Z.) 
Potsdam, 7. Mai. Im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs, auf 
den Jägerſchießſtänden, befand ſich geſtern u. A. auch General Wrangel. 
Der König und der General thaten ſelbſt einige Schüſſe nach der Scheibe. 
Außer den Gardejägern waren auch Grenadiere und Füſiliere zu den 
Schießübungen kommandirt geweſen, um die Wirkung der Zundnadelge⸗ 
wehre der Letztern mit der der gezogenen Büchſen der Erſtern vergleichen 
zu können. Im Treffen waren die Jäger die ſicherſten, indem auf 500 
Schritt unter 100 Schuß kaum 5 bis 6 das Zigl verfehlten. General 
Wrangel ſchenkte dem Gardejäger, der den beſten Schuß gethan hatte, 
eine Uhr. Anm intereſſanteſten waren die Verſuche mit den neu erfundenen 
Brandkugeln. Dieſe Verſuche gelangen vollſtändig. Schon bei dem erſten 
Schuß einer ſolchen Kugel aus einer gewöhnlichen Büchſe ſchoß der Gene- 
ral Wrangel ein kleines dazu errichtetes hölzernes Gebäude auf 600 
Schritte Entfernung in Brand. Das Geheimniß beruht darin, daß eine 
ſolche Kugel mit einer Maſſe gefüllt iſt, welche ſich beim Aufſchlagen der 
Kugel entzündet und dann mit großer intenfiver Kraft brennt. Durch An⸗ 
zünden von Munitionswagen und Protzkaſten aus bedeutender Entfernung 
würde damit dem Feinde großer Schaden zugefügt werden können. 
Halle, 6. Mai. Die „Halliſche demokratiſche Zeitung“ iſt Ende 
April aus Mangel an Mitteln und an Ale deen, Genie 
Blätter finden an dem geſumden Menſchenverſtande des deutſchen Publikums 
einen viel ſtrengern Cenſor, als es irgend ein Polizeibeamter der alten 


* * 


Köln, 5. Mai. Vorgeſtern fand hier eine Aſſiſen⸗Verhandlung 
ftatt, die, wie die Kölniſche Zeitung bemerkt, ein trauriges Beiſpiel 
davon liefert, wohin Coalitionen einzelner Arbeitervereine führen können, 
deren Abſicht dahin gerichtet iſt, Rechte und vermeintliche Anſprüche 
ertrotzen zu wollen. Zwei Cigarrenmacher, Namens Heinen und Schäfer, 
waren am 11. März. d. J. mit einander in Streit gerathen, in Folge 
deſſen der Erſtere dem Letzteren einen Stich in die Bruſt verſetzte, der, 
nach dem Gutachten der Aerzte, von einem Meſſer herrührte, deſſen 
ſich die Cigarrenmacher bedienen, und der den Tod des Schäfer herbei⸗ 
führte, Heinen leugnet, nach dem Schäfer geſtochen und giebt nur zu, 
ſich gegen deſſen Angriff vertheidigt zu haben. Der Angeklagte hatte bei 
dem Kaufmann und Tabacksfabrikauten Claſon in Arbeit geſtanden und 
Letzterer giebt ihm ein Zeugniß ſeines guten Verhaltens während der 
Dienſtzeit. Gleichzeitig ertheilte Hr. Claſon folgende Aufſchlüſſe über 
den näheren Zuſammenhang der Sache: „Wie ich von den Arbeitern ver⸗ 
nommen, beſteht in Berlin ein Central⸗Verein der Arbeiter; dieſer Verein 
hat auch ſeine Zweige in hieſiger Stadt, und iſt der hauptſachliche Zweck 
deſſelben, zu bewerkſtelligen, daß den Arreſthäuſern die Arbeiten entzogen, 
Mädchen von der Arbeit ausgeſchloſſen und ein höherer Lohn erzielt werde. 
Der Angeklagte Everhard Heinen gehörte früher auch zu dieſem Vereine, 
ſchied aber ſpäter aus. Derſelbe mit ſechs anderen Arbeitern ſtellte einſt⸗ 
mals die Arbeit bei mir ein, trat jedoch bald darauf wieder in meine, 
Dienſte. Als Heinen wieder in das Arbeits⸗Lokal zurückkebrte, ſtanden 
10 andere Cigaͤrrenmacher auf und erklärten, mit Heinen nicht mehr 
arbeiten zu wollen; denn es ſei dies der Aſſociation der Arbeiter Deutſch⸗ 
lands, zu deren Zweig⸗Vereine fie gehörten, zuwider. Von der Zeit an 
wurden diejenigen Arbeiter, die noch in meinem Dienſte blieben, und auch 
der Angeklagte häufig von anderen Arbeitern angefeindet und beim Nach⸗ 
hauſegehen nach den Arbeitsſtunden inſultirt, ſo daß ich mich genöthigt 
geſehen habe, dieferhalb die Hülfe der Polizei zum Schutze meiner Arbeiter 
zu requiriren.“ — Die Belaſtungs⸗Zeugen, die bekundet haben, daß der 
getödtete Schäfer, gleich nachdem ihn der Angeklagte mit der Fauſt auf 
die Bruſt geſtoßen, aus dem Hauſe des Wirthes auf die Straße geſtürzt 
und hier neben einem Fiaker niedergefallen, und daß der Angeklagte bald 
darauf das Haus verlaſſen, ſtehen mit den Ausſagen einiger Schußzeugen 
in Widerſpruch, die geſehen haben wollen, daß der Angeklagte bereits das 
Haus des Wirthes verlaffen, als Schäfer aus dem Haufe herausgeſtürzt 
jet. Nachdem der Staats- Procurator, Hr. Bölling, in einem klaren, 
geordneten Vortrage das Thatſächliche zur Begründung der Anklage her⸗ 
vorgehoben, der Vertheidiger des Angeklagten, Hr. Hardung J., das- 
jenige, was zu Gunſten deſſelben ſich in den Verhandlungen herausgeſtellt 
hatte, vorgebracht, und der Aſſiſen-Präſident den Geſchwornen das ganze 
Bild der Sache in ſeinem Reſume vorgeführt, traten die Geſchwornen 
ab und ſprachen nach einer kurzen Berathung das Schuldig aus. Der 
Aſſiſenhof verurtheilte demuach den Eberhard. Heinen zu einer Zwangs⸗ 
Arbeitsſtrafe auf Lebenszeit und zur Brandmarkung. Die Geſchwornen 
empfahlen den Verurtheilten der Gnade Sr. Majeſtät des Königs, welcher 
Empfehlung der Hof beitrat. N 


Frankfurt, 6. Mai. In Folge der aus der Pfalz eingegangenen 
Nachrichten iſt heute Morgen um 7 Uhr das hier garniſonirende Bataillon 
vom 6. baieriſchen Infanterie-Regiment, und etwas ſpäter auch die Schwa⸗ 
dron baieriſcher Chevaurlegers nach dem Schauplatz der Unruhen abmar⸗ 
ſchirt. Unmittelbar nachher traf, um die Lücke in der Beſatzung wieder 
auszufüllen, ein Bataillon des 2. kurheſſiſchen Infanterie Regiments aus 
Fulda hier ein. Von baieriſchen Truppen befindet ſich ein Jäger⸗ Bataillon 
noch hier. An der Spitze des Stabes, welcher den neu einrückenden Trup⸗ 
pen entgegenritt, bemerkte man übrigens, wie gewöhnlich, den General 
von Bechtold, der beſte Beweis, daß das Oberkommando des in Frank⸗ 
furt konzentrirten mobilen Korps nicht, wie mehrfach berichtet worden, an 
einen preußiſchen General übergegangen iſt. 75 ö 

Die Centralgewalt hat einen Reichs Kommiſſar nach der Pfalz ab⸗ 
geſandt. : 150 (D. R.) 


Zeit oder der neueren Belagerungszuſtände zu ſein vermag. 


Halle, 7. Mai. Heut früh wurde den hier garniſonirenden Tr = 
theilen des 19. Regiments die Ankündigung auf 1 15 he 
RU Be 2 
„Desgleichen iſt ein definitiver Befehl an das hieſige 4. Schü 5 
taillon ergangen Behufs ſchleunigen Aufbruchs nach Leihe e 
in von Leipzig nach Magdeburg ergangenes Anſuchen um Hülfeſen⸗ 
dung von Truppen konnte nicht berückſichtigt werden, weil eine Verminde⸗ 
rung der dortigen Garniſon nicht räthlich erſchien. (D. Ref.) 
Halle, 7. Mai. Heut morgen iſt eine nicht unbeträchtliche Za D 
milien von Leipzig flüchtig hier angekommen. Daß ieh de A 
namentlich wie fie jetzt in Leipzig hervorgetreten zu ſein ſcheinen, hier ir⸗ 
gend auf ſympathetiſche Manier eine Fortſetzung finden möchten, iſt nicht 
im mindeſten zu befürchten. Der Kern unferer Bürgerſchaft iſt dem ſturm⸗ 
und drangvollen Treiben ſeit dem November. fo abhold geworden, daß die 


Span i e u. 


Madrid, 27. April. Die Angabe, daß der General Conchg in 
Sofge a ere unten een 5 mit den wache unter . 
; Aalen Holde d angeknüpften Unterhandlungen ſeine Entlaſſung eingeſchickt habe, wird nun 
a e e Verfaſſung nicht ſicherer auf eine to- dahin beschränke ag ſein desfallſiges an ben ehe Mate e 
Gebiet von Mena Papen RN: Ba je bieje Frage etwa auf das | Schreiben die Erklärung enthalte, er würde auf feine Entlaſſung 4 ö 
fein falten. f gar haͤtlichen Erzeſſen zu ziehen geneigt falls die Regierung ſich aufs neue in geheime Unterhandlungen mit Kar- 

— Von dem mobilen Korps, welches hier ; D. R.) liſten einlaſſe. Uebrigens ſind aus Catalonien keine Nachrichten von neuen 
sufahlimenäeingen werden soll, Tut bis jetzt hier und in der Umgegend] Operationen eingegangen. Dem Clamor ſchreibt man unter dem Alften 
5 tilleri zoge ſoll, ſind letzt außer den Fourierſchützen einer | aus Barcelona Folgendes: „Es heißt, es würden nicht viele Tage ver⸗ 

rtillerie-Abtheilung noch keine Truppen angelangt. Doch ſpricht man da⸗ 8 N; 0 


gehen, bis der Graf von Montemolin ſich in Catalonien an der Spitze 


L 


ſeiner Parteigänger befünde. Geſchieht diefes, fo iſ der Gang, den bie 
politiſchen Angelegenheiten nehmen werden, nicht leicht zu berechnen.“ 


— Aus Galizien wird gemeldet, daß ein karliſtiſches Streifeorps unter 


früheren General Garcia am 2iften in Puente Deva ein Deta- 


dem 
Dieſe Karliſten 


ſchement von 30 Soldaten und einem Offizier aufhob. 
ſollen mit vielem Gelde verſehen ſein. GER 

— Der. Minifter- Präfivent, General Narvaez, iſt in ſo leidendem 
Zuſtande daß ſeine Aerzte ihm anſtrengende Beſchäftigungen unterſagen, 
und ihm eine Erholungsreiſe nach Andaluſien dringend anrathen. Schwer- 
lich dürfte er ſich dazu entſchließen. N 


Großbritannien. 


London, 3. Mai. Im Weſten Irlands iſt die Noth ſo geſtiegen, 
daß die verzweifelnden Menſchen um die Deportation nach den Verbrecher⸗ 
Colonieen bitten, um nur dem Hungertode zu entgehen. Solchem Elend 
gegenüber iſt die rate-in-nid-Bill des edlen Lord John Ruſſell lächerlich. 
Eine nach San Fancisco ausgewanderte Dame meldet ihren 
zurückgebliebenen unverheiratheten Verwandten folgende goldene Neuigkei⸗ 
‚ten: „Die Nachfrage nach ledigen Frauenzimmern iſt eben jo groß, wie 
die nach Gütern. Hier iſt der einzige Fleck auf der ganzen Erde, wo man 
uns nach unſerm wahren Werthe zu ſchätzen verſteht. Auf 5 Männer 
kommt hier nur Eine Frau, und doch iſt unſere Arbeit beim Kochen ze. in 
der Goldgegend eben ſo nothwendig, wie die der Männer. In den letzten 
Monaten ſind hier mehr Heirathen zu Stande gekommen, als früher in 
10 Jahren. Die Squaws bemühen ſich immer, weiße Gatten zu bekom⸗ 
men, ehe ſie nach den Goldregionen aufbrechen, und bei der gegenwärti⸗ 
gen Lage der Dinge wird es ihnen leicht, zur Erfüllung ihres Wunſches 


zu gelangen. Vater Manaque, der katholiſche Prieſter, hat mir verſichert, 


er habe allein im vergangenen Monat 110 Weiße mit Squaws getraut. 
Die Folge davon iſt, daß die armen Indianer bald nicht mehr wiſſen 
werden, woher ſie ihre Weiber nehmen ſollen, da doch ſicher kein weißes 
Frauenzimmer, welche Stellung ſie auch in der Geſellſchaft einnehmen 
mag, einen Indianer heirathen wird, fo lange noch ein Weißer mit eini- 
em Vermögen und Anſehen zu haben iſt. Einige der häßlichſten und faul⸗ 
ſten Dienerinnen werden hier mit Kaufleuten getraut, die in einer Woche 
Schätze aufgehäuft haben.“ 5 

London, 3. Mai, Die kirchliche Miſſionar⸗Geſellſchaft hielt vor⸗ 
geſtern ihre Jahres⸗Verſammlung. Nach dem verleſenen Berichte betrug 
im vorigen Jahre das Einkommen 101,000 und die Ausgaben nur 87,000 
Pfd. Sk. Von einem im vorigen Jahre aufgebrachten Jubiläums⸗Fonds, 
der 53,000 Pfd. St. beträgt, ſollen 20,000 zur Unterſtützung kranker oder 
alter Miſſtonaire verwendet werden. 

In der Unterhausſitzung bat Ewart um Exlaubniß, eine Bill auf Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe einzubringen. Die Beibehaltung der Hinrichtungen könne 
nur dadurch gerechtfertigt werden, daß man auf keine andere, Art im Stande ſei, 
das Leben der Staatsbürger zu ſchützen: dies nachzuweiſen, ſei Sache der 
Regierung — ihr fiele das onus probandi anheim, falls fie feiner Bill 
ſich widerſetzen wolle. Seit dem Jahre 1841 ſei die Todesſtrafe nur ge⸗ 


nißſtrafe zu ſchützen. 


gen überlegte und vorbedachte Mordlhaten in Auwendung gebracht wor 

und mit der Zahl der Hinrichtungen babe ſich auch die der Mörder 155 
mindert. Auch in Bezug auf die übrigen Verbrechen, die früher mit dem 
Tode belegt worden wären, habe ſich die Milderung der Strafe als zweck. 
mäßig für die öffentliche Sittlichkeit erwieſen. Der Redner ſchloß dann 
mit den Gründen, die gewöhnlich gegen Executionen der Art vorgebracht 


zu werden pflegen; das Schauſpiel ſei demoraliſirend; es gebe dem Ber. 


urtheilten Anſprüche an das öffentliche Mitleid, das er nicht verdiene iR, 
— Sir George Grey ſprach ſich ſehr ausführlich gegen den Antrag aus. 
So lange nicht mit Beſtimmtheit nachgewieſen ſei, daß das Leben der bri⸗ 
tiſchen Unterthanen auf andere Weiſe eben ſo ſicher geſchützt werde, ſei der 
Staat in ſeinem vollkommenen Rechte, wenn er die Verletzung dieſes höch⸗ 
ſten aller Güter mit dem Tode bedrohe — eben fo, wie er ohne Zweifel 
befugt ſei, das Eigenthum der Bürger durch Transportation und Gefäng⸗ 
Er bekämpfte dann einige der von Ewart vorge⸗ 
brachten Zahlenangaben und erſuchte das Haus dringend, gleich die Er. 
laubniß zur Einbringung der Bill zu verweigern. In dieſem wichtigen 
Punkte, fer es Pflicht, das Publikum nicht einen Augenblick in Ungewißheſt 
uber die Meinung des Hauſes zu laſſen und nicht durch anfängliche Ein. 
willigung ungegründete Hoffnungen zu erregen, da die Bill in einem der 
ſpäteren Stadien doch jedenfalls fallen werde. Der Antrag ward mit 51 
gegen 25 Stimmen abgelehnt. ! 

— An der Börſe liefen geftern und heute Gerüchte von einem nahen 
Friedensſchluß zwiſchen Deutſchland und Dänemark. Von beiden Seiten 
ſei man geneigt, dem Könige der Belgier die ſchiedsrichterliche Vermitte⸗ 
lung anzutragen. 

— Die Königin hat einen großen Platz auf dem Kenſalgreen-Kirchhofe 
angekauft und angeordnet, daß dort ein Grabgewölbe für die Königliche 
Familie erbaut werden ſoll. 

— Einer unſerer Schiffscapitäne an der patagoniſchen Küſte meldet 
daß dort durch Stürme eine Menge Schiffe verunglückt find, 155 etwa 
ee ihr Leben einbüßten. Die ganze Kuſte war mit Trümmern 

edeckt. 


— — —— — — GEEEtä 


Durch das Vertrauen aufgemuntert, daß doch noch viele von Ihnen, ver⸗ 


ehrte Damen, ſowohl in- als außerhalb Stettins, eine echt preuß! Geſin⸗ 
nung bewahrt haben, und } f Lie da de 
faſt allein die ſonſt fo allgemein anerkannte preußifche Treue nicht verleugnete, 
entwarf ich einen Plan, wie wir uns wenigſtens gegen das in Schleswig-Holſtein 
ſtehende Militair dankbar beweiſen können für die unferm Vaterlande aufrecht er⸗ 
haltene Ehre. Es haben ſich nemlich bereits mehrere Damen mit mir verbunden, 
jede irgend eine Handarbeit zu liefern, ſolche auszuſpielen und das daraus erlöfte 
Geld nach Schleswig zur Verpflegung der dortigen kranken und verwundeten 
Soldaten zu ſenden. Da aber unſere Bekanntſchafk zu wenig ausgebreitet iſt, um 


Kalle diejenigen perſönlich einzuladen, die vielleicht gerne zur Erreichung eines ſol⸗ 


chen Zweckes beitragen möchten, ſo erſuche ich Ste hiermit er ebenſt, ſich in mei— 
ner Wohnung näheren Bescheid ſchriftlich oder mündlich 100 holen. 70 werbe 
ſtets zu Haufe fein, Ueber die Verlobſung wird ſpäter in dieſer Zeitung berichtet 
werden. ? F. v. Göll, Fort⸗Preußen No. 18. 


getrieben von dem Enthuſtasmus für das Militair, das 


Die Landwehr an die Wühler. 


Der König rief, die Landwehr kam, 
Hört ihr ſie trommeln und blaſen? 
Das gellt in's Ohr euch gar wunderſam, 
Ihr Herrn mit der Brill' auf den Naſen. 
Jg horchet nur auf, ja ſchaut euch nur um! 
Die preußiſche Landwehr, die macht ihr nicht dumm! 


Die Landwehr, die macht's, wie's die Väter gemacht, 
Als der König zu ihnen geſprochen, 

Da haben ſie geſchlagen manch' blutige Schlacht, 
Eh' ihr aüs dem Ei noch gekrochen. 

Mit Gott ging's für König und Vaterland, 

Nicht geſchwatzt, ſondern wacker die Wehr zur Hand. 


Auch euch rief der König; das Volk ſandt' euch hin, 
Des Landes Heil zu berathen, 
Doch der Hochmuthsteufel bethört“ euch den Sinn, 
Und frech wie der Sinn, fo die Thaten. 
Nach der Krone griffet ihr ſonder Scham: 
Da rief der König, und die Landwehr kam. 


Das Kreuz vor der Stirn und im Herzen traun, 
Das Zeichen von Gottes Gnaden, 5 

Das iſt, ja wir wiſſen's, dem Teufel ein Graun, 

f So wie allen ſeinen Kam'raden; 

Denn ſo lange das Kreuz unſer Banner iſt, 

Iſt umſonſt auch des Teufels Hinterliſt. 


Wer find, die an Altar gefrevelt und Thron? 
Es find die Enkel von Jenen, 0 
Die einſt auch gekreuzigt den Gottesſohn; 
Sind dem Käfig entſprung'ne Hyänen. 
Sie hetzen und werben mit Trug und Gold; 
Denn fie ſelber ſteh'n in des Teufels Sold. 


Doch wie ihr auch werbt, und wie ihr auch hetzt, 
Ihr Herrn mit der Brill' auf den Naſen, 
Uns bleibt der Kern der Ehren zuletzt, 
Und euch nur die Schurken und Haſen. 
Und zogt ihr ein edles Herz euch nach, 
An euch ſelber rächt es alsbald die Schmach. 


Von Menſchenrecht ſchwatzt ihr und Brüderlichkeit, 
Und ſtreut nur der Zwietracht Samen; 

Der Ehrſucht fröhnend, dem Haß und dem Neid, 
Mißbraucht ihr des Volkes Namen; 

Und das Volk hat euch einmal ſchon Antwort geſagt, 

Weh euch! wenn zum zweiten Mal ihr es fragt. 


Denn das Volk, das find wir, des Landes Wehr, 
Nicht ein Haufe feiler Verräther, 


Und der König der iſt — und Keiner wie Er — 
Des Landes wahrhaft'ger Vertreter: 

Denn der König der braucht weder Ehren noch Gold, 

Nur des Volkes Lieb' iſt ſein Ehrenſold! 


Drum auf, Kameraden, das Kreuz voran! 
Der Höllenbrut zum Entſetzen: 
Wer frei noch zu Gott aufſchauen kann, 
Mag getroſt fein Leben einfe‘ n. 
Das Heer und die Landwehr, der Volkes Kern, 
Bleibt treu ihrem König und Gott dem Herrn! 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Der Hutfabrikant A. F. Ludewig iſt zum Vorſteher 
des Jakobi⸗Bezirks ernannt worden, was wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Stettin, den Aten Mai 1849. 

Der Magiſtrat. “ 


Publieandum. i 

Die unverehelichte Friedericke Luiſe Fliege, 21 Jahre 
alt, aus Pyrig gebürtig, Tochter des dortigen Schuh⸗ 
machermeifters Carl Fliege, iſt durch das in zweiter 
Inſtanz unterm 16ten v. M. beſtätigte Erkenntniß vom 
Tten März e. wegen Meineides zu einjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. 

Stettin, den 2ten Mai 1849. 
Königliches Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Auktionen. 


Zu Dargelin, n 
unweit Greifswald, ſoll gegen die Mitte des Monats 
Juni d. J. über das geſammte dortige, in tüchtigem 
Zuſtande befindliche Guts⸗Inventarium Auktion gehal⸗ 
ten werden. Es kommen namentlich 25 Pferde, 27 
Ochſen, 84 Kühe, 3 Bullen, Jungvieh, 800 Schafe, 
Schweine und Federvieh und ſämmtliche instrumenta 
rustica zum Verkauf; desgleichen bedeckte und offene 
herrſchaftliche Wagen, Meubles, Kupferſtiche, Leinewand, 
Betten, Haus⸗ und Küchengeräth aller Art. 

Die vorhandenen Schafe, welche ſich durch Woll⸗ 
reichthum und Ausgeglichenheit beſonders auszeichnen, 
können, wenn fi Kaufliebhaber dazu finden, auch ſchon 
vor der ſonſt beabſichtigten Auktion im Ganzen oder 
in einzelnen größeren Poſten abgelaſſen und deshalb 
in der Wolle beſehen werden. 7. 5 

Die Auktions⸗Tage werden danächſt durch die öffent⸗ 


lichen Blätter bekannt gemacht werden. 


Dargelin, den 28ſten April 1849. 
Friedrike Kruſe, geb. Schmidt. 


Verpachtun gen. 
Wieſenverpachtung. 


Im Geſchäftslokale des Marienſtifts, Heine Dome 


ſtraße No. 776 hierſelbſt, ſollen mehrere Marienſtifts⸗ 


Wieſen auf die 6 Jahre 1849/54 an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und zwar 
n. am Montag den l4ten Mai e., 
1 Vormittags 9 Uhr, 
) eine Wieſe am Damm'ſchen See von 23 Morgen 
6 QRuthen; 8 
2) eine Wleſe von 9 M. 36 OR. am faulen Graben 
bei Damm, welche beide zuletzt der Tiſchlermeiſter 
Körnke in Damm in Pacht gehabt; 
3) eine Wieſe von 5 M. 12 OR, am faulen Graben 
vor dem Mühlenthore bei Damm; 


4) eine Wieſe von 12 M. 60 OR. am faulen Graben 
bei Damm, die beide an den Krugbeſitzer Groth 


in Roſengarten verpachtet geweſen; 
b. am Dienſtag den 15ten Mai e., 
i Vormittags 10 Uhr, 

1) eine Wieſe von 6 M. 157 OR. bei Frauendorf im 
großen Oderbruch, Kratzwiek'ſchen Reviers, die 

Oehmke in Züllchow in Pacht gehabt; 

2) eine Wieſe von 7 M. 114 OR. im Möllen, am 
Parnitzſtrom, welche an den Eigenthümer Neu 
mann zu Kupfermühle verpachtet war. 

Stettin, den Zten Mai 1849. 

Die Marienſtifts⸗Adminiſtra tion, 


— 


Wermiethun gen. 


Zwei herrſchaftliche Sommerwohnungen nebſt Gar⸗ 
tenpromenade, mit oder ohne Pferdeſtall, find ſogleich 
für den Sommer oder auch fürs ganze Jahr auf Kupfer⸗ 
mühle No. 1 zu vermiethen. 

Roßmarkt No. 605—6 iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 5 bis 7 herrſchaftlichen Pieren nebſt allem Zube 
hör, zu vermiethen. 


— 


Anzeigen vermifchten Inhalts. 


Die ſich ſeit mehreren Jahren 


bewaͤhrte 
Wasserheil-Anstalt 
in Frauendori 
empfiehlt ſich. A. Schulze. 


